
Beilage zu Nr. 52 des Nassauer Voten.
* Die Mot in England wächst!
Die Zeichen mehren sich, daß England mit sei¬

ner Bolksernährung bereits vor außerordentlichen
Schwierig .len steht. Kapitän v. Müller wußte
schon zu berichten, daß die Verpflegung in England
itn Dezember vorigen Jahres erheblich knapper ge¬
worden wäre und sich dann rasch weiter verschlech-
tert habe. Die Beobachtungen des Kommandan¬
ten der „Emden" werden u. a. bestätigt rrnd ev-
gäntzt durch einen in Holland eingetroffenen deut¬
sche Austauschgefangenen, der infolge der Stel¬
lung, die er in seinem Gefangenenlager einnahm,
wohl in der Lage war , derartige Beobachtungen
zu machen. Nach seinen Angaben trafen bereits
seit Anfang Oktober 1917 die Rationen , für die
Gefangenen sowohl wie auch für die engl. Wache,
immer häufiger verspätet ein. Margarine und
Fleisch blieben oft 8—14 Tage auS. Auf Gesuche
um pünktlichere Lieferung antwortete der Ouar-
tieinneister, er gäbe sich die größte Mühe ; das De¬
pot könne aber nickst immer rechtzeitig l» fern. Seit
Anfang Dezember 1917 wurden die Rationen ver¬
kleinert und jeglicher Verkauf von Nahrungsmit¬
teln in den Kantinen veitboten, so daß die
Arbeitsfähigkeit der Gefangenen dadurch erheblich
herabgesetzt wurde. Diesem Umstand trug übrr-
ges der engl. Lagerkommandant , was gern aner¬
kannt sei. auch Rechnung; denn er befchied dm auf-
sichtführenden Feldwebel des Lagers zu sich und
beauftragte ihn, die Leute zu fragen , imvieweit
sie fähig wären , unter solchen Verhältnissen zu ar¬
beiten. „Ich wiß ", sagte er, „daß diese Ernäh-
ning für einen Steinbrucharbeiter wicht ausrricht,
und deshalb will ich die Leute nicht schinden; wenn,
sie nur einen halben Tag arbeiten können oder
wollen, so soll es mir auch reckst sein. Die Leute
sollen aber nicht dmken, daß wir ihnen nichts ge¬
ben wolsin ; wir können ihnen nicht mehr geben.
Ueberhaupt lebt England jetzt von der Hand in
den Mund . Sagen Sie ihnen, daß es sich sehr
leicht wieder bessern kann und daß gegebenenfalls
in der Kantine auch wieder gewisse Sackten ver¬
kauft weiden dürfen, je nachdem die Nabrungs-
mietelzufuhr günstig od t  ungünstig ausfällt ."

Es ist sehr bezeichnend, daß der Lagerkomman¬
dant eine Besserung der Ernährungsverbältnisse
selbst ausdrücklich nur unter der Voraussetzung in
Aussicht stellte,, daß die Zufuhr sich bessern würde.
Das ist zweifellos nicht eingetreten.

Daß in England eine auhwordentliche Nah¬
rungsmittelnot  herrscht , daß Krawalle vor¬
gekommen und daß viele Läden geschlossen und mit
stark vergitterten Fenstern und Türen zum Schutze
gegen Gewalttätigkeit der Bevölkerung v -rsehen
worden sind, wurde dem deutsck)en Austauschgefan¬
genen von Engländer ausdrücklich bestätigt. Die
steteren , auS England eingetnoffenen Nachrichten
wie auch die Berichte -er englischen Presse bewei¬
sen, daß in diesem Zustand seitdem keine Aende-
rung eingetreten ist.__

Rirchlicyes.
Die Geistlichkeit drS Bistums Limburg zu Anfang

des Jahres 1918.
Vom Rhein , 1. März . Das Bistum Limburg

zählt heute 390 Priester.  Außer der in kei¬
nem Dekanatsverbande stehenden Pfarrei Lim¬
burg gibt es in fünfzehn Landkapiteln (Dekana¬
ten) und im Kommissariat Frankfurt 181
Psarreien , 26 Pfarrvikarsen und die Kuratie
(Seelsorgsstelle) Aulhausen. Neu gegründet
wurde im verflossenen Jahre die Pfarrei Bieb¬
rich - W a l d st r a ß e. so daß Biebrich jetzt ebenso
wie Wiesbaden, wohin es bis zum Jahre 1888 als
Filiale gehörte, drei Pfarreien hat . In Frank¬
furt,  wo die Altstadt bis jetzt formell noch immer
nur Eine  Pfarrei bildet, werden hoffentlich bald
die im verflossenen Jahre gebildeten Seelsorgs-
bezirke, deren Leiter schon den Titel „Pfarrei"
haben, zu eigentlichen Pfarreien erhoben werden.
Dann würde die Altstadt die sechs Pfarreien
haben: St . Bartholomäus (Dom), St . Bernardus,
St . Antonius , St . Gallus , Frankfurt -Süd (Sach¬
senhausen) mit der Pfarrkirche unter dem Titel
Mariä Himmelfahrt und die im Ostend zu bil¬
dende Pfarrej St . Bonifatius . für welche einst¬
weilen die Kapelle der barmherzigen Brüder als
Pfarrkirche dient. Die Pfarreien des Bistums
sind sämtlich  mit Ausnahme von Niederselters,
die Herr Seminarregens Dr . Herr  schon im
zweiten Jahr verwaltet , besetzt.  Bei dem Prie¬
stern,angel ist diese Hilfe sehr erwünscht und da-
durch möglich, daß wegen des Krieges , der fast alle
Thologcn ins Feld führt , das Priesterseminar
vorübergehend geschlossen ist und so Herr Regens
Dr . Herr dienstfreundlich in der Seelsorge Unter¬
stützung leisten kann. — Von den Priestern des
Bistums sind elf im Hauptamts als Reli¬

gionslehrer  an höheren Lehranstalten tätig,
davon je zwei in Frankfurt , Wiesbaden und Mon¬
tabaur , je einer in Höchst, Limburg , Hadamar,
Oberlahnstein und Eltville . Leider befindet sich
einer von ihnen. Herr Oberlehrer Dr . Jung  vom
Reform-Realgymnasium in Wiesbaden , seit
Kriegsbeginn in französischer Gefangenschaft und
xvird von Herrn Dr . H e n S l e r vertreten . Bei-
läufig sei hier bemerkt, daß eS zu nassauifcher Zeit
an den höheren Lehranstalten in unserem Regie¬
rungsbezirk nur den einen geistlichen ReligionS-
lehrer im Hauptamt am Lehrerseminar in Mon-
tabaur gab. — In der M i l i t ä r s e e l s o rg e
sind von den im Bistum angestellten Priestern
neun  tätig . — Außerhalb  deS Bistums
leben siebenzehn  dem Bistum Limburg an-
gehörige Priester , von denen zwei, die Herren
Johannes Jung und Dr . Pörtner Militär-
oberpsarrer sind, zwei (Dr . Baldus und Brand)
als Religionslehrer an Gymnasien in Trier bezw.
Kempen wirken, einer (Dr . Schermuly ) Seminar¬
direktor zu Oberglogau in Schlesien und ein an¬
derer (Fleischer) Rektor tzer höheren Schule zu
Gerolstein in der Eifel ist," während die übrigen
sich im Ruhestand befinden.

Priesterjubilare , die über  fünfzig
Jahre des Priestertums zählen, hat das Bistum
neun, von denen einer , der Senior der Geistlich¬
keit, Herr Pfarrer a. D. T h o m e in Sossenheim,
schon im 63. Jahre Priester ist; ihm zunächst steht
Herr Pfarrer a. D. Menzel  in Bad Homburg
v. d. Höhe, der im 58. Jahre Priester ist; dann
folgen Pfarrer H a a S in Großholbach, Pfarrer
Linz  lPfarrer von Marienstatt ) in Kiedrich, die
Pfarrer Geistlicher Rat H i r s chm a n n in Kied¬
rich, Pfarrer a. D. ' Weil  in Würzburg (zuletzt
Pfarrer in Hattenheim ), Geistlicher Rat Stoll
in Geisenheim (zuletzt Pfarrer in Winkel), Geist¬
licher Rat Spring  in Limburg (zuletzt Pfarrer
in Flörsheim ) und Pfarrer Hagemann  in
Eschhofen.

In diesem Jahre können ihr goldenes
Priesterjubiläum feiern die Herren Pfarrer Grist-
licher Rat Franz  in Hadamar am 29 August.
Domdekan Prälat Dr . H i l pi s ch in Limburg und
Pfarrer Dr . R e n tz in Camp am 21. Dezember.
Auch ein seit dreißig Jahren in unserm Bistum
mit rastlosem Eifer erst in Marrenthal , dann in
Bornhofen tätiger Franziskaner , P o tej

Gregor,  wird am 24. Mai das fünfzigste Jahr
seines Priestertums vollenden.

In bezug auf Lebensalter  finden wir
Herrn Pfarrer a. D. Thome, der im 89. Lebens¬
jahre steht, an der Spitze der Geistlichkeit; der
Jubilarpriester Menzel geht im 83. Lebensjahre,
während die noch im Dienste stehenden Jubisare
Hirschmann und 'Haas in diesem Jahre ihr acht¬
zigstes Lebensjahr vollenden werden. — Im ver¬
flossenen Jahre hat Gott in besonderer Barm¬
herzigkeit daS Bistum Limburg vor schwereren
Verlusten durch Sterbfälle im Klerus bewahrt und
nur den einen  noch im Dienst gestandenen Prie¬
ster, Herrn Pfarrer Langenbof  in Eilenbach,
aus dem Leben abgeruftn . — Dieser Erweis der
göttlidicn Barmherzigkeit war um so erfreulicher,
als der Nachwuchs im Priestertum nur zwei
Neupriester, die Herren Subregens M e i st e r im
Konvikt zu Hadamar und Kaplan Dinkel  in
Nauott , brachte. Möge Gott auch im neuen Jahre
die Gastlichkeit unsers Bistums vor schwereren
Verlusten gnädig bewahren!

Küchertifch.
Otto Seeck, Katechismus des Weltkrieges. Münlter,

Asche,idorffsche Verlagsbuchhandlung 160 S . 8* 1 Mart.
Dieses Büchlein faßt in der Form und Frage und Ant¬
wort kurz zusammen, was heutzutage uns alt- beschäf¬
tigt Die Aussichten der Ernährung sor.-ohl fiir uu4 als
auch für unsere Feinde, die finanzielle Stellung der
streitenden Mächte, die Gründe und Aussichten de»
Krieges werde» erörtert und mit einem Material ge¬
stützt. das dem Kundigen vielleicht nicht sehr viel Neue»
bringt , aber in dieser Zusammenstellung an anderer
Stelle doch nicht l>equem zugänglich ist. Als Historiker
verweill der Verfasser mit besonderer Vorliebe bei der
geichicbtlichen Entwickelung, aus welcher der Krieg her¬
vorgewachsenist und gibt eine kurze, aber doch einiger¬
maßen erschöpfende Vorgeschichte desselben. Die
Schwierigkeiten, die für unser Volk namentlich die Er¬
nährung bietet, werden nicht verschwiegen, sondern, ge¬
stützt aus Zahlen und Daten , rückhaltlos aufgedeckt.
Doch wird zugleich daraus hingewiesen, daß unsere
Feinde unter denselben Scbwierigkeiten noch mehr zu
leiden haben, und durch die Gründe , die uns den end¬
gültigen Sieg verheißen, der Mut zum Durchhalten
aufgefrischt. Denn was das Büchlein durchzieht, ist
ein gesunder Optimismus , von dem man nur wünschen
kann, daß er in dieser schweren Zelt ein Gemeingut
unseres ganzen Volkes werde.

Limburger Besang- und Bebeibucüsr
flauem flrelftusgaaea, «mefleiiemiaggn
Giaesser’sche Buchbandluog, Limba rg,

8 48

zaho-iperauonen _
schmerzlose » Plombieren , künstlicher Zahn-
ersalz in Kautschuk (reine Friedensware), Kronen,
Brücken und Stiltzäliue in (üold und Edel¬
metall.

Scbonendsts Behandlung,
daher ängstlirlieu wie nervösen Personen speziell zu empfehlen
Bin persönlich bis auf weiteres zu sprechen

An Wochentagen
von 12—2 Uhr und von 5—71/* Uhr.

Samstags von 12—7V* Uhr.
Sonn- und Feiertags von 8— 4 Uhr.

Zahnpraxis,
Visa ihm  Nachfolger

W . Podbazdwski , Dentist
Umbur «-, Obere Schiede 10, L

_ Vorherige Anmeldung « wünscht . -

13L3

Fahrplan vom 1. März abr
Wochentags:

Ab Dehrn 60S 11 10 l* 1 5»
Ab Limburg 7« 12 1S 4 15 6»

Sonn - und Feiertags:
Jlb Dehrn 11" 1*’ 3'° 5»
Ab Limburg 12«* 2*> 4'» 6«

Bitte ausfchnciden und aufbewahren . "Ms
2295 Der Unternehmer : .Albert Collie,

OAMWkckMüejfmüWM
tßegkm  22 Kpri!

MÄAmg uKuskmist bkiDDirrWrKlVMuchMer
ßmrßxmqftfküfjii? 186

Dl- Firma 201

3.$.$rie$Sohn
Frankfurt a. Main Süd

sucht

Kesselschmiede,
Schlosser

für Maschinen- , Kau- u. Klecharbelten

MeUöter,
Dreher n.

Former.
Werkzeugmacher,
Hilfsarbeiter

für fof » Es - ,r - der valdlgen Eintritt.

Hobler I

Die Aufnahme-Prüfung ist, wie alljäh !ich
Freitag  vor Palmsonntag . In dem vom
Kreisarzt  au -zustell nden G fundheitszeug
ni- ist ausdrücklich zn bekunden, daß der Schüler
die volle Turnfähigkeit  besitzt.

Meldungen an 22Y8
den Seminardirektor.

Versteigerung.
Am SamStag . den 9 . März 1918 , nachmitt - g-

5 Uhr , lasten d»e Erben der Eheleute Buchdruck.rewestyrr
Josef Kremer in der Wirtschaft deS Herrn Bernhard
Siahlheber , Diererftratze 32 zu Limburg , mehrere tn
der Gemarkung Limburg »im Renngraben " und . vorm
schassberg " belegenen Grundstücke, teilweise zu Bauplätzen
geeignet, meistbielead versteigern^ »urch 2277

Notar Bäht , Limburg.

Holzuersteigermig.
Am Dienstag, den5. März 1918, vormittags

10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gmeindewald Kuchenstein 13 die
nacho rzeichneten an giitru Absuhrwegen lagernd« , Holz-
mengen an Ort und Stelle versteigert:

388 Fichtenftangen 1. Klasse,
633 . . L .

.840 , . 3 . .
65 „ . 4 .
18 Rm Nadel -Knüppelholz
40 Rm . Rtisrrdolz.

Am Mittwoch , den 6 . März 1918 , vormittag»
10 Uhr anfangend , melden im hiesigen Gemeinbemold
Wetzelscheid 32 a . an guten Abfuhrwegen lagernd an Ort
und Stell « meistbietend versteigert:

299 Raummeter « nchen-Scheit- «nd Knüppelholz
2155 Stück Wellen.

Die Herren Bürgermeister ersuch« ich «m gefl. ortsüb¬
lich« Bekanntgabe . 2388

Rennerod , den 27 Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Krempel.

Mm äUnttc am
«M

für
Neubau Deutsche Masch.-Fabr . Werl 8

Duisburg gesucht.
Zu melde« bei« Baus . Peter Becke». 2348

Nähere Auskunft ertritt auch

[|Jj Phil. Becker II., Würgest T.

Für meinen kriegswichtig ««
Betrieb suche einen zuvertäff

Mütter
ui Dauerstellung 2390

Rudolf  Krämer»
Bctzdr» f (Sieg ).

Lehrling
kür Sanier - und Tapezierer-
Handwerk nach K ö n i g ft e i»
gesucht. 2243

Martin Keutner»
Köngst -in (Taunus ).

Lehrling
gesucht.  177

Hammrich , Hawadar
Grabftringeschäst.

MUWIIIIg
gesucht. 1407

A . Schupp , Limburg,
Konditorei und Ea >«.

KcrusdursiHe
der auch Gartenarbeit versiebt,
für sofort gesucht. 2301

Metzgerei Gg . Litzinger.

2  Schlosser
uud

2  Arbeiter
event. auch Kriegsbeschädigte
finden Brschäftiqung . 2330
MWenNiII ffflhn

WeWmLMrlins
gesucht. 2346

Peter Heinrich Zerfaä,
Wirges (Westerwald ).

Süütiae Äuürlfutf
für Doppel » und Einspän¬
ner gesucht. 2338

Jof . Condermann,
Limburg

Ein krästiger 3326

Junge
wird in die Lehre  gesucht.

Heinrich Neogea,
Bäckermeister

Limburg, Brückengaff«.

Lehrling
gesucht. 2344

Johann Vogel,
Anstrrichermeifter

Wirges (Westerwald ).
Waschfrau,

Mouatsmädche« oder
Dienstmädchen

gesucht. 2283
Zu « fr. hi der Exped.

If11  MMkii otL Stoa
für Hausarbeit sofort gesucht.

Lazarett Schuster,
Bad Ems . 2288

In kleinen Haushalt wild
ein sauberes , ehrliches

Mädchen
gesucht . 2289

Frau Willy Jung,
Aßmann - Hausen.

Mündt . Auskunft auch bei
Joh May l. in Fanlbach.

Sauberes
Monatömäschen
uns Putzfrau

gesucht. 2292
Zu eriragrn Exp. d Bl.
Suche ein ehrliches, junges

Mädchen,
welche- schon gedimt hat.

Frau Alex. Schmitt,
Hadamar. 2302

Braves jü>ger>s

Mädchen
für A>fang April sucht.

Gelle chche Metzger i.
Limbrna. 2370

1- 2 iw MW
>ls Stütze der Hausfrau
ofort ge lucht. Denselben ist

Gelegenheit geboten, zur Er.
iernungches Kochens, Musik,
fremde  Sprachen Handar¬
beiten, Malen ufm. Mädchen,
Wasch , tt. Biigelfra » vor.
haudcn.

Off rten unter 2363 Rittes¬
heim (Rhein ) a . d Exp , d. Bl.

auS achtbarer Familie für
Damenpntz gesucht.

s ff. um . 2237 an die Exv

für den ganzen Tag gesucht.
Näh . in der Exped, 1984M«Men

für kleinen Haushalt nach
Essen (Ruhr ) gesucht.

Vorzustellen bei 189
Frau Dr. Witt,

Hadamar.
Saubere alleinstehende junge8rlwm  MWen

zur selbst. Führung m- HauS-
halt« g»fuchl.

Räh. Angab. «nt. 2333 an
die Exv d». Bl_

Tüchtige-

Dienstmädchen
da» auch kochen kann zum 1.
oder 15. April nach Mainz
gesucht. Näheres 2339

Frau Sternberg,
Hospttalstraße II

Frau od.Mädchen
zum Kochen für Lazarett bald
gesucht. Hülse vorhanden.

Offerten zu richten
Bad EmS, 2845

Malbergstraße 6.

Monatsmädcheu
oder Frau

für 3—4 Stunden tm Tag
gesucht. 2319

Gymnafiumsplatz 4, l.

Mouatsmädchru
ützjucht.

Fischmarkt 3.
2332

Mädchen
für Haus - und Zl - merar>e t
gesucht. 2368

S . Schmidt , Bad Eu >s.
Villa ,Z>rw. V ktoria-Allee 5.

Gesucht für Kücheu. Hans«
arbett tücht'grs

Mädchen.
Präsident de Riem»

2279 Schlenkert 13.
GeiuchlZweitmädchen

für 1. April oder früher für
Ta lerstellung, das auch etwa<
nähen kann, nach Bonn M
kleinen, Herrschaft̂ Haushalt
(2 Personen ). Angebote mit
Z .ugniSabschristen und So«
hatlsangabe an

Frau L. Metzmacher,
Bonn 2388

Baumschul -Allee 21

SklvlMiIriiSriiMelitz
jegt. Art, Wohn - m Geschäfts.
HauS, Villa , Landhaus , Hotel,
Gasthof, Gut . Mühle , induftr;
Betr. zw. Zuführ . a. zirka 8008
vorgem. Käuf . refp Interesse
tnsb . a. Existenzgrundstückrfüf
Kriegsbefch. d d. Verl , d Verk^
Martt . Anged . an den Bert^
Markt , Frankfurt (Mai »)

Besuch erfolgt kostenlos.

(Herrschafts -Wohnungenl
in bester Lage Limburgs mq
größerem Garten und Hiutev
hau», wegzugshalber zu ve»
kaufen.

Anfragen «nt. 2353 bef. dst
Exp. d. Bb_ _

Kleinere Drei » oder größer«
zweizimmer -Wohnung «
l . Mai von Familie mit 1
Kind zu mieten gesucht.

Anzeb . unt . 2318 a d. Exp

Belll. MMMMl
zn verkaufen. 2171

Zu erfragen in der Exp
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ArdettSkalender für Sen Monat
Mürz.

Gegeben von der Land- und Hauswirtschaftlichen
Korrespondenz in Ziegelhausen, Amt Heidelberg.

Soweit sich bei Schreiben dieses Kalenders die
Witterung übersehen läßt , war sie bisher günstig.
Das offene Januarwetter erlaubte das Nachholen
der im Herbst versäumten Arbeiten , doch ist es
immerhin noch möglich, daß schwere Kälterückfälle
Schaden bringen.

Inzwischen muß nun die Sommersaat geför-
dort werden. Nach den guten Erfahrungen der
letzten Jahre braucht man wohl kaum noch auf die
Uspulunbeize der Bayerscl>en Farbwerke hinzuwei
sen Wer sie beute nicht gebraucht, ist sein eigener
Feind . Sie beseitigt die schlimmsten Pilzkrankhei¬
ten und fördert die Keinienergie. Saaten , die
durch die Auswinterung gelitten haben, erhalten
nun , wenn mögl., eine Kopfdüngung von schwefel-
saurem Ammoniak. das für dielen Gebrauch mög¬
lichst aulzusparen ist. Gesät werden je nach Lage
und Witterung Sommerweizen , Sommerroggen,
Erbsen . Pferdebohnen , Wicken, Gemenge, Möhren,
Seradella , Klee und Gräser.

Auf den Wiesen  beginnt dnS Wästern mit
dem Anschwellen der Bäche und Flüsse, doch dürfte
in diesem Jahre in manchen Gegenden durch Hoch.
Wasser nur zuviel gewässert Warden sein Die Wie-
sen werden gereinigt , wenn Moos vorhanden , gut
geeggt und die Maulwurfshügel eingeebnet.

Im Ob st garten  beschatte man die Pfirsich»
svaliere, damit sie nicht zu früh oulaufen . Der
Sckmitt wird beendigt. Gedüngt kann noch immer
werden.

Im Gemüsegarten  beginnt man bei gu-
tem Wetter zu säen, doch achte man darauf , daß
der Boden gersiaend ausgetrocknet und erwä '-mt
ist. Für die Mistbeete ist es nun schon die höchste
Zeit . In die Mistbeete sät man Kopfsalat , Kohl-
rabi , Tomaten Knollenlellerie , Frühlauch , sowie
guch Blumenkohl . Kopfkohl. Wirsing usw. Nachts
deckt man die Kasten mit Matten oder Stroh ab,
damit sie nicht zu sehr verkühlen. In ? freie Land
können auSaesät werden Kresse, Spinat , Sauer¬
ampfer . E' bien, Puffbohnen , Schwarzwurz , Zuk-
kerwurz. Möhren , Speilezwiebel , Radiese. Rüb»
st' el-. WVftip S ^ nitt -. BKück- und Kovstalat . Man
leat Steckzwiebel und Schalotten . Erdbeerbeete
werden gereinigt und gedüngt. Die Pflanzkac-
toffeln werden angekeimt.

Die Bierde  wüsten in der ferneren Arbeit ?,
ze-'t aut aefüttert werden Zur kleinen Haserpar.
tion fü^ err man tüchtig gute? Heu mit Runkel-
riiben. Werden die Pferde dadurch auch nicht s'ark.
so nä'hr-n ste sich doch, und die Tiere bleiben
gut im Fleisch. Da die Pferde jetzt schneller schwi¬

tzen, so lasse man sie in erhitztem Zustande nicht
lange aas einer Stelle stehen. Futterpausen und
Ruhepau 'en sind zur Erhaltung der Kräfte von
Wichtigkeit.

Das Rindvieh  wird bei günstigem Wetter
schon auf die Weiden getrieben. Vor dem Aus-
treiben erhält es ein gutes Futter Heu. Im We¬
sten wurden die Tiere schon im Januar auf die
Wiesen gelassen und waren die Erfolge zufrieden-
stellend. Bei der geringsten Gefahr von Scheiden-
katarrh arbeite man mit Bissnltn , ganz besonders
vorbeugend, damit diese häßliche Krankheit sich
nicht ausbreitet.

Die Schafe werden bei gutem Wetter ständig
auf die Weide getrieben. Vor dem Anstreiben
wird ein Futter Stroh verabreicht. Zu dicht
stehende Saaten können mit Vorsicht betrieben
werden. >

Ueber Schweinezucht  ist nichts zu sagen,
da diese heute ganz von den ständig wechselnden
Vorschriften abhängt.

Kaninchen  sollen so viel wie möglich gezo¬
gen werden. Jetzt beginnt das Futter schon reich¬
licher zu nvrden . Das Halten einer guten Zeit¬
schrift, z. B. der Kaninchenwoche, ist zu empfehlen.

DaS Geflügel  beginnt zu legen. Die Eier
werden nach Möglichkeit abgeliefert , doch sollen
dem Züchter auch so viele bleiben, daß er sich ei-
neu kleinen Wintervorrat anlegen kann. Was der
kleine Mann auf dem Lande nicht selbst hat , das
gibt ihm auch kein andrer . Der sogenannte
Schwerstarbeiter , der Granatendreher , der zum
Teil bis Lst Mark tägl 'ch verdient , er kann sich bes¬
ser und seichter Eier kaufen als der kleine Mann,
der sich da V2 Dutzend Hühner hält . Die ersten
brutiustigen Hennen werden mit Eiern versehen,
sie liefern die gesckiäbten frühen Winterkeger.

Die Bienen  werden auf Volksstärke, Welse!-
richtigkeit. Fnttervorrat und Zustand des Baue-
untersucht. Die Völker werden der Brut wegen
noch recht warm gehalten. Volksschwache Völker
können die Tracht ausnutzen , schwache erholen sich
erst nach der Tracht und werden dann tüchtige
Winterfresscr.

Beim Gartondoktor
Monat März .)

(Nachdruck verboten.)
„DaS ist aber ein Prachtwstter ! Wenn ? so bis

Ostern bleibt , und wird dann langsam schöner, so
bekommen wir ein herrliches Jahr ", rief der Dik-
kenbacher und warf dabei pustend die neuesten Ka¬
taloge auf den Tisch.

„Recht, Dickenbacher, aber da das letztere, näm-
sich das „schöner werden" seine Haken hat, so ist mir
das Wetter einstweilen sogar zu schön."

„Sieht Ihnen ähnlichl Ihnen kann unser Herr-
gott es nicht einmal gut machen."

„Na , der wird schon wissen, was er tut , und
sich dabei wenig um unsere Aprikosenbäume küm-
mern. Wenn aber jetzt alles austreibt und es
kommen nachher Fröste, so ist die ganze Herrlich-
keit futsch, und wir können statt Obst wiedor Steck-
rüden einlegen. Wer daher sonnige Spaliere hat,
der bestecke sie jetzt mit dickem Fichtenreisig, oder
stelle alle dicken Bretter davor, damit sie möglichst
zurückgehalten werden."

Der Dickenbacher hat schon den Türgriff ge¬
packt. „Da haben Sie leider wieder einmal recht!
Wdrd sofort gemacht werden."

* * «
»Ich bin di« Frau Dehrhahn , Herr Tarten¬

doktor"' , sagt eine dicke Frau , und sieht sich besorgt
nach einem Stuhl um. Das erscheint gefährlich,
und trotz seinen angeborenen und anerzogenen Ga¬
lanterie gegen Damen aller Jahrgänge stellt der
Gartendoktor sich dumm, di« Unterhaltung könnte
zu lang werden. „Also wa» gibt eS, Frau Wehr-
Hahn?"

„Ich este so gern« Zwiebeln, wissen Tie ?"
„Die "sind auch sehr gesund, Frau Wehrhahn !"
»Ich kann aber schon fett Jahren keine K-ihen,

wissen Sie ' Da kommen immer so eklige Würmer
dran und verderben sie"

Düngen Sie denn auch gut ?"
„Düngen ? Wissen Sie Herr Gartendircktor,

düngen ist mein» Leidenschaft. Ich dünge, wissen
Sie , daß meine Nachvarn nicht zu düngen brau¬
chen. Dw haben schon von dem nahrhaften G ^ wch
genug, der von mir herübernncht. Latrine , Herr
Gartendoktor . Wissen Ste , die steht steif im Eimer,
und Jauche , die kann man malen, auf jeden Qua-
dratmeter 2—-3 Eimer voll."

„Genug , Frau Wehrhahn . Da haben wir den
Fehler . Gerade durch die übermäßige Latrmen-
düngung ziehen Sie die Fliegen und dadurch dis
Maden , die sogenannten Würmer , an.

Nun suchen Sie sich in diesem Frühling mal
ein Stück aus , welches nicht frisch gedüngt ist, ge¬
ben tüchtig Kalk und säen da Ihre Zwiebeln , dann

dannwird es besser werden. Und dann lassen Sie die
Latrine überhaupt mal ein paar Jahre fort und
geben dafür Kalisalze, Thomasmehl und schwefel¬
saures Ammoniak."

„Aber Herr Gartendoktor , wissen Die , meine
Latrine ist so fein . . ."

„Kann olles nicht helfen. Empfehle mich."
« * » !

»Morgen , Herr Gartendoktör !"
»Morgen , Herr Rentmeister ."
„Hier habe ich eine Düte Strauchbohnen nutge-

bracht."
„Schon, Herr Rentmeister. Soll ich die für

eine <Buppe haben?'
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„3t, Siel Nein ich hätte gerne einen guten
Rat . Es ist eine sehr gute Sorte , die ich schon seit
langen Jahren habe. Nun kommen aber in jedem
Jahre mehr und mehr Flecken daran und verder
ben mir die ganze Ernte ."

„Ach so, Herr Rentmeister . Die Bohne leide
also an der sogenannten Fleckenkrankheit, einen
Pilze . Dieser Pilz , oder besser gesagt seine Spo
mt , haften am Samen . Sie kommen mit dem Sa
men immer wieder in den Garten , und to wird
das Uebel immer gröber . Die Sporen müssen in
erster Linie bekämpft werden. Dieses geschieht
am besten mit Uspulun , welches durch jede ein¬
schlägige Handlung oder direkt durch die Bayer-
schen Farbwerke Leverkusen fei Köln zu beziehen
ist. Man macht davon eine 5—lOprozentzige
Lösung, legt die Bohnensaat hinein und läßt sie
einige Stunden beizen. Die , Pilzlporen werden
dann abgetötet und die Pflanzen bleiben in Zu¬
kunft davon verschont."
, ' „Besten Dank."
' „Macht nichts ! Guten Morgen .*

Chlorkalk— Schwefelsäure- Kali.
I . Stein,  cand . agr ., Wern» und Obstbaulehrer,

Niederbrechen.
Unsere Volkswirtschaft hat durch den Krieg eine

grobe Umgestaltung erfahren . Diese veränderten
Verhältnisse finden sich ganz besonders in der
Landwirtschaft vor.

Angeführt sei hier die Umgestaltung deS Dünge-
mittelmarkteS . In Wert und Wirkring bekannte
und gute Kunstdünger sind ganz oder fast voll-
kommen von dem Markt verschwunden, während
andere vor dem Kriege in der Landwirtschaft we-
gen ihres zu hohen Preises etc. nur vereinzelt an¬
gewendet und infolgedessen, besonders dem kleinen

, Landwirte unbekannt gebliebene Dünger jetzt mehr
und mehr angekauft werden. In erster Linie trifft
bas zu bei den Kunstdüngemrtteln : CHl o r ka l i u.
Schwefelsaures Kali.  Im Nachfolgenden
soll deshalb einiges über ihre chemische Zusam¬
mensetzung und Wirkung klar gestellt werden.

DaS Chlor -Kali besteht aus 60—53 Prozent
Kali und 47—60 Prozent Chlor . Als düngender
Bestandteil kommt das Kali in Frage . Die 3ln-
Wendung dieses Düngemittels ist besonders angs-
zeigt bei Pflanzen , welche sehr chlorempfindlich
sind, -wie die Kartoffel , der Weinstock und der
Tabak . Vielfach wird nun auS der Namensbe-
xeichnung „Chlor "-Kasi ein hoher Chlorgehalt
abgekeflet. Dem ist jedoch nicht so. Vergleicht man
den Chlorgehalt des Cblor -Kali mit demjenigen
des Kaimts rrnd des 40prozentiaen Kalisalzes , so
wird man erkennen, daß derselbe gegenüber den
letztgenannten Kalidüngern äußerst gering ist. Das
Chlor -Kali ist eines unserer chlorärmsten Kalidün-
ger. Die obige Annahme ist also ein Trugschluß

Das „schwelelsaure Kqli ", ein ebenfalls anSge-
fprochenes Kalidüngemittel enthält überhaupt kein
Chlor , sondern einen Schwefessäurerest, ähnlich
wie da8 schwefelsaure ?lmmoniak . Hierdurch wird
es vielfach in seiner Wirkung mit diesem verwech-
selt. Die vielen abfälligen Urteile über das fchwe-
sellaure Kali sind auf diese Verwechselung znrück-
zuführen . Das _schwefelsaure Kali enthält über-
Haupt keinen Stickstoff: sein düngender Bestandteil
ist da8 Kali (ca. 48—51 Proz .). Es ist deshalb
kein Stickstoffdünger sondern ein chlorfreier Kali-
düngen. In ihm besitzen wir einen Univenwl-
diinger . wenn es sich darum handelt , chlorempfind¬
liche Pflanzen mit dem notwendigen Kali zu ver¬
sehen. Der Landwirt soll deshalb das schwefel-
saure Kali speziell für seine Kartoffeläcker reser-
vieren.

Für Feld, Wald und Garten.

wohl brauchbare Sorte zu Fruchtkuchen oder zum
Eindünslen . was beides io lange geht, als die
Kerne in den Beeren noch nicht ausgebildet , alw

i nicht hart sind. Jedoch sind auch bei der Vollreife
hre Kerne nicht gerade sehr hart , und deswegen
iitii> die Beeren auch zu Marmelade sehr wot,l
verwendbar. Roh genossen schmeckt sie wie eine
jute Reineclaude. Die Sorte war seinerzeit aus
.' iner Züchterei C. Kerksvoorde in Wettern , (Bel¬
gien) bezogen. Ich ertuelt hiervon einige Ableger
und vermehrte hiervon . Stachelbeere „Angler " ist
nicht zu verwechseln mit „JoUy Angler ", der grü-
nen Riesenbeere.

Recht hübsckie Bäumchen vermag man v. Angler
zu ziehen. Die Sorte ist nicht so rasend stark-
wüchsig und neigt zu regelmäßigen Formen . Wird
der Mitteltrieb an einer Rute geführt , so verteilen
sich die Seitentriebe meist ziemlich regelinäßig in
Abständen daran , so daß nur ausnahmsweise et¬
was mit der Schere zu entfernen ist. Vom zwei¬
ten Jahre ab trägt der Strauch reichlich und ge¬
rade die jungen Sträucher liefern die schinerstcn
Früchte. Die Sträucher blühen und belauben sich
frühzeitig : das Verputzen besorgt man daher am
zweckmäßigstenschon im Spätherbste oder Winter,
spätestens aber im Vorfrühling . Ich Hobe schon
durch Stecklinge vermehrt . Gut lockere Erde mit
Zusatz von Torfmull halte ich hiezu geeignet. Bei
Trockenheit darf aber das Gießen nicht unterblei¬
ben, soll nicht manche Pflanze versagen. Beson-
ders zur Stecklingsvermehning raten möchte ich
also nicht: man wartet dabei doch ziemlich lange
auf triebkräftige Sträucher . Am leichtesten ver-
mehrt man, wenn sich genügend Wurzelausläufer
bilden, welche sich nach dein Abtrennen von der
Mutterpflanze gleich zu kräftigen Sträuchern aus-
bilden, denen man auch gleich eine passende Form
geben kann. Die Sorte neigt aber nicht stark zu
Wurzelausläufern , was wiederum bequem ist.
wenn man nicht vermehren will , denn das Weg-
räumen dieser Ausläufer ist immerhin etwas lä¬
stige Arbeit und ist doch am leichtesten zu vollfüki-
ren, so lange sie krautig sind. Man wird bei Ver-
mehrung der „Angler " meist dazu übergehen müs¬
sen, von den unteren Aesten der Hauptpflanze
durch Absenker bewurzelte Sträucher zu züchten
Hierzu wird der Ast im Frühlinge vorsichtig ab-
wärts gebogen, etwas in den Boden eingesenkt,
dort mit einem Holzhäkchen festqehalten und die
kleine Vertiefung wieder mit Erde gefüllt . Das
obere Ende des Zweiges , welches nun meist flach
auf der Erde liegen würde, wird an einem Stäb-
chen senkrecht anfgerichtet. Im Hochsommer hat die
junge Pflanze Wurzeln angesetzt und kann von der
Mutterpflanze abgeschnitten werden. Ist dieselbe
im Herbste kräftig genug, so kann sie ihren Stand-
ort im Garten erhalten . Der Herbst ist überhaupt
zum Verpflanzen der Beerensträucher die geeig-
netste Zeit . Die Pflanzen können dann noch an-
wachsen und somit wird die künftige Ernte hier-
durch nicht beeinti-ächtigt. Bei Frühjahrspflanzung
w:tz-d die Menge und Größe der Frucht stets ver-
mindert . Meist tragen dann verpflanzte Sträucher
,'iberhaupt nicht. Etwas Jauchedung an . jedem
Strauche im Herbste oder noch zeitig im Früh-
linge macht sich hiernach an den bedeutend schwe-
ren Früchten reichlich bezahlt. Wer auf besonde-
ren Rabatten Stachelbeeren kultivieren will , muß
den Sträuchern einen Mindestabstand von l Meter
geben, damit die Sträucher auch unbehindert eine
gehörige Krone bilden können und es anderseits
möglich bleibt , zwischendurch einherzugehen zur Be-
seitigung von Unkraut , zum Pflücken der Fn'ichte,
endlich zllm Beschneidender Sträucher . Zeitweili¬
ges Auflockern des Bodens ist zur Unterdrückung
deS Unkrautes dienlich, aber auch zum Luftzutritt
und Eindringen der Feuchtigkeit in den Boden
nahezu so viel wert , wie guter Dung . Nur hüte

GtaKkltzverzncht. ch
Reichlich« Vrstrh'g» ««eWegt uns der Anbau von

Siochslbeerett in unser«« Gärten . Obwohl sie
durchaus nnstzttichssgA zu nennen sind, so läßt sich
doch durch ganz serinMiftig « Wartung , besonders
aber drrrch Auswahl guter Sorten die Einnahme
noch erheblich steigern. Ich knltiviere außer ande-
ren seit einige« Jahren die Stachelbeere „Angler " ,
eine rundliche. auch bei Vollreife blaß -cn-üne. ofW
äußerst süße und wohlschmeckende Stachelbeerr . Sie
hat recht milde Schale, hie mit etwas helleren Ner-
ven-hurchzogen und imbehaart ist. Dabei ist die
Lrucht schon recht früh entwickelt und somit eine

man sich in unmittelbarer Nähe der Tträuckier vor
tiefem Graben , weil hierdurch die Wurzeln arg lei¬
den, dies aber auch das Austreiben von Wurzel¬
geschossen begünstigt, da die Wurzeln an den ver-
mundeten Stellen vielfach bald austreiben , was
aber bald recht lästig wird . Ich pflanze in meinem
Garten keine Stachelbeeren mehr .am Wege, auch
nicht mehr mitten auf den Rabatten für Kleinsaa¬
ten, sondern auf der Grenze der Rabatten und grö¬
ßeren Gartenselder . Hier hindern sie nickst, wie
sonst allenthalben und die Dungkrafl des Gartens
kommt ihnen zugute Dann suche ich die Sträucher
möglichst in dte Höhe zu ziehen; hierdurch wird
eine große Tragfläche an jedem Strauche erzielt.
Dennoch darf man mit Gemüse und anderen Gar-
tenpcodukten nicht allzu nahe, heranrücken; wer
doppelt pflanzt , erntet noch lange nicht doppelt.

W. S.

Wrinba» und Kellerwirtschaft.
DaS Verderben der Weinstöcke.  Für

die Zeit nach dem Kriege müssen wir heute schon
mobil machen, denn sie wird nicht leicht sein, son¬
dern unsere ganze Kraft erfordern . Wir niüssen
alle Werte heranziehen, und zu diesen Werten ge¬
hören auch Obstbäume und Weinstöcke.

Von Weinstöcken stehen nun tausende in un¬
serem Vaterlande , die ihren Platz nicht verdienen,
weil sie nichts einbringen . Sind sie krüppelhaft
und schlecht im Wachsen , so werfe man sie weg.
Sind sie aber gesund und starkwüchsig, so liegt ihr
Fehler an der falscl̂ n Sorte , und man muß sie
umveredeln. Dieses tut man im kommenden
Frühlinge . Sobald der Saft in Bewegung kommt,
sägt man den Stamm des Weinstocks etiva 6 Zen¬
timeter über dem undeven Zapfen ab. Dann
schneidet man die Fläche grade und glatt , spaltet
den Stamm vorsichtig und setzt zwei Edelrefler
ein. Diese Reiser sollen zwei gesunde ?lugen über
dem Spalt haben. Die Pfropfstelle wird mit Bast
verbunden und mit kaltflüssigem Baumwachs ver-
strichen. Der untere Zapfen kann gleichzeitig
durch Kopulation mit Zungenschnitt veredelt wer¬
den. Dann bedeckt man alles bis 1 Zentimeter
über den obersten ?lugen mit feiner Erde und legt
ein Stück Karton oder ein Brett darüber , um das
Regenwasser abzuhalten . Die junaen Triebe ent-
galten ein kräftiges Wachstum und liefern schnell
einen größeren Stock. Man veredelt am besten
mrt Sorten , die sich in d.-.- Gegend schon beirahcthaben.

Hauswirtschaft.
Kesselstein  ist nur durch Salzsäure zu ent¬

fernen . Man läßt die Töpfe ohne Wasser ganz
he-tz werden, dann gießt man ungefähr zlvei Löffel
voll Salzsäure hinein , die darin brausend und
schäumend.aufkocht. Dabei muß der Topf gedreht
werden, damit sich der Schaum überall hin verbrei¬
tet. Die Töpfe werden wie nen. Sollte noch nicht
alles beim erstenmal herausgehen , so wiederholt
man das Verfahren . Hat man zu gleicher Zeit
mehrere Töpfe zu reinigen , so kann man gewöhn-
sch mit der angegebenen Salzsäure zwei bis drei
Töpfe reinigen , indem man die Säure aus dem
einen Topf in den andern gießt. Es ist keine an¬
genehme Slrbeit, man muß bei den aufsteigenden
Dämpfen das Gesicht abwenden und vorder die
Fenster öffnen. Am besten läßt sich die Arbeit an
der Wasserleitung vornehmen, wobei man d:e
Töpfe gleich ausfpülen kann oder im Freien am
Brunnen . Daß es mit größter Vorsicht aescheben
muß . ist felbstverständlich. Der Erfolg lohnt die
Mühe.

(slEUlvV®  Marke „Panzer.
für 12, 24,  36 , 48, 60 und 100 Eier, für Brntewr

12. 15 und 30 Stück.
— Glänzende Anerkennungen von Züchtern.
Meo -reklmdsSMkiii . " ° ' RM,n • »'ontommcn, für 16, 30 und

60 Kucken.
M .AMl w - *t'
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